rbands schweiz. Konsumvereine 
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behaupten: und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- ’ 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser Y/ 
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Nachfrage. | 


ger: zu baldieem Eintritt in eine grössere Konsumgenossenschaft 
ein Fräulein, mit Bureauarbeiten vertraut, zur Aushilfe des | 
Verwalters. Gefällige Offerten erbeten unter Angabe bisheriger 
Tätiekeit, nebst Zeugnisabschriften an das Sekretariat des Verbandes | 
schweizerischer Konsumvereine in Basel. 


Verband [chweiz. Honlumvereine. 


I. Breiskonferens 


de8 
V. Sireifes (Dberland) 


Sonntag, den 21. März 1909, im Nejtaurant }. „Kändle‘ 
in Oberhofen. 


Traktanden: 
. Appell. 
. Wahl des Bureau, bezw. Vorortes. 
‚ Referat über Zwed und Ziele der Kreisfonferenzen. 
Neferat über die Marktlage. 
. Beiprechung über wirtichaftliche Fragen. (Neues 
bern. Steuergeieß; Lebensmittelgejeb, event. andere.) 
. Beftimmung der nächjten Konferenz. 
. Allgemeine Umfrage und BVerjchiedenes. 
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Die Verhandlungen über obige Traktanden beginnen 
nachmittags punkt 1 Uhr. 
Der Vorort des V. Streiles. 


Steffisburg, 15. März 1909. 


NB. Vormittag von 9—11'/. Uhr findet eine Eintaufstonferenz 
(Kolonial-, Schub: und Manufatturrwaren) ftatt und werden daher Die 
Senofjenichafter erjucht, ihren Delegierten Kaufsvollmacht zu erteilen. 
Um 11'/ Uhr Mittagefien der am Morgen ericheinenden Delegierten 


TEE Saffeenühlen zu berfanfen. 


Gine elektrifdye mit eingebautem 's P.S. Motor, 
betriebsfertig zum Anjchluß mitteljt Stefontaft an (leid: 
itromleitung 220 Volt, Leiltung zirka '/s Kilo per Minute. 

Zwei Smmericher Handmühlen (C). Höhe bis Mitte 
der Ahie 31 cm, Durchmeiler des Schwungrades 59 cm. 

Wegen Nidtgebraud billig abzugeben. : 


Alla. Konfumwerein in Lafel. 


Genolienichaftliches Volksblatt. 


Anhalt der Nr. 6 der Hauptausgabe vom 20. März 1909. 


Der ältejte VBerband&verein. — Ein freundliches Wort. 

Die Bedeutung der Milch al3 Nahrungsmittel. 
Ueber die Kojten der Warenhäujerreflame. Weshalb 
werden die Konfumvereinsbäcereien für den Einkauf von 
Bacwaren bevorzugt ? — Rundichau. Bom Salze. — 
Wahriprüche. Aus Frauenkreifen. — erztlicher Rat- 
geber. — Brieffajten der Nedaktion. — Anzeiger. — 
Gejchrwindigkeitsmape im Weltall. — Was in Nauch auf- 
geht. Lächelt den Kindern. 


Anhalt der Nr. 11 der Worenansgabe vom 19. März 1909. 


Im Kampfe gegen die Tuberfuloje. Umjchau. — 
Der Yoghurt und feine Anwendung. — Künf Dinge. 
Brieffaften der Nedaktion. — Feuilleton. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 


Gesucht. 

Eine tüchtige Verkäuferin für die Abteilung Mer- 
cerie und Manufakturwaren. 

Bewerberinnen müssen sich über genaue Branchekenntnisse aus- 
weisen können, kautionsfähig und der französischen Sprache mächtig 
sein. Antritt 1. Juni 1909. 

Offerten mit Angaben über Gehaltsansprüche ete. sind zu richten 


an die Verwaltung des Konsumvereins Birsfelden. 


Herisau, den 16. März 1909. 
An die 


Tit. Borftände der Verbandsvereine des X. Kreiles. 


v2. 


Wir bringen Ihnen anmit zur Kenntnis, daß Die 
nädjfte Kreisuerfammlung Sonntag den 28. März a.c. 
in Norjchad) jtattfinden wird. Der Beginn ijt auf 1 Uhr 
jeftgejeßt. Ort: Gaithaus zum Schäflegarten (oberer tleinerer 
Saal). k 


Traftanden: 

. Appell. 

. Verlejen des Brotofoll3 der Herisauer Berfammlung 

Neierat über: Wie Kann der Verband für die Vereine der 

Offhweiz gegenüber dem Privathandel konkurrenyfäbiger 

gemadt werden? Referent: Herr Beerli, Verwalter, Herisan. 

sorreferat von Heren Verwalter Schwarz aus Vaiel. 

Diskuffion. 

;. Neferat über: Nevifion der Berbandsftatuten. Nefevent: Herr 
Neallehrer Baumgartner in Herisau, Mitglied des Zentral 
borjtandes. 

. Diskujfion 

. Wünjche und Anträge. 
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Die Wichtigkeit der Verhandlungsgegenftände läht zahfreidies 
Erjcheinen erwarten. 
Mit genofienfchaftlichem Srupe 
Für die Worortsfektion: 
Der Präfident: Der Altar: 
A. Allenfpad. >. S. Tobler. 
u verkaufen: Eine guterhaltene Kaffer- 
röftmalchine, Nugeliyitem. 20 Kilo 
Inhalt. Nähere Auskunft erteilt die Verwaltung 
des Einwohnervereins Wäpensweil. 
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Kochfett „Union’ 


ist ein ausgezeichnetes Ersatzmittel für die teure 
Kochbutter ;es ist den besten Konkurrenzprodukten 
ebenbürtig und dazu preiswürdig. 


Die Förderung 
der genossenschaillichen Eigenproduklion 
geschieht durch den Bezug von Kochielt 
„UNION“, Eigenprodukt des Verbandes 
schweizerischer Konsumvereine 
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Böalel, den 20. März 1909. Ar. 12. 


Konfumvereine. 


Offizielle Mitteilungen. 


Veriiherungsanitalt 
Ihweizeriicher Honjumbereine, 


Da nun die zur Konftituierung der Verficherungs- 
anftalt nötige Zahl von fieben Mitgliedern erreicht ift, 
ergeht hiermit an die Vereine, die den Beitritt bejchlofjen 
haben oder bi Ende April noch beichließen werden, die 
Einladung 
zur Teilnahme an der 


fonjtitwierenden Verfammlung 
Sonntan den 9, Mini 1909, vormittags 9 Uhr, 
in Olten, 
Das Berfammlungslofal wird in einer Ipätern Bubli- 
fation bezeichnet. 


Traktanden: 
1. Beratung und Fejtitellung der Statuten. 
2. Wahl des Auffichtsrates. 


Alfälige Anträge auf Aenderung des Statutenent- | 


wurfes find bis jpätejtens am 9, April dem Verbands: 
jefretariate zur Kenntnis zu bringen, 

Da e3 in hohem Mafe wünfchenswert ijt, daß von 
Anfang an möglichjt viele Vereine fich an der Berficherungs- 
anftalt beteiligen, laden wir die Vorftände der Verbands- 
bereine ein, den Mitgliedern die Frage des Veitrittes in 
empfehlendem Sinne vorzulegen und ihre Anmeldung ein- 
zureichen. 

In Bezug auf die Zahl der den Vereinen zuftehenden 
Delegierten wird verwiefen auf Ss 1U der Statuten der 
Verficherungsanftalt, vejp. Art. 30 der Verbandsitatuten. 


Bajel, den 3. März 1909. 


Der Berbandspräfident : 
Dr. Rud. Kündig. 


Einladung 


zur 


AK. ordentlichen Delegiertenverfammlung 


In Ausführung von $ 28 der VBerbandsitatuten macht 
der Verbandsvorjtand hiermit bekannt, daß er die dies- 
jährige ordentliche Delegiertenverfammlung auf den 


12. und 13. Inni nad Zürid; 
einzuberufen bejcploffen und dafitr folgende Tagesordnung 
fejtgeftellt hat: 

. Eröffnungsrede des Präfidenten. 

2. Begrüßung allfälliger Gäjte. 

3. Wahl eines Vizepräfidenten und der Stimmenzähler. 

4. Entgegennahme des Jahresbericht? und der Zahres- 

rechnung. 

5. Beratung der neuen Statuten. 

>. Eventuelle Anträge der VBerbandsvereine. 

- Wahl der Mitglieder des Auffichtsrates und defjen” 
Präfidenten, jorwie des Ausjchuffes, gemäß 88 29—33 
der neuen Statuten, event. Wahl von 6 Mitgliedern 
des VBerbandsvorjtandes und des Verbandspräfidenten 
gemäß $ 33 dev gegenwärtigen Statuten. (Im Aus- 
tritt befinden fic) die Herren Dr. Kündig und €. Angft 
(Bajel), I. Bomwald (Dften), K. Frey (Frauenfeld), 
3. Perrengud (Chaur-de- Fonds), ferner wäre zu er= 
jegen Herr Dr. DO. Schär (Bajel). 

8. Wahl der Kontrolljtelle und des Ortes der nächjten 

ordentlichen Delegiertenverfammlung. 
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Anträge dev VBerbandsvereine an die Delegiertenver- 
jammlung find dem Verbandsvorjtand big längitens den 
15. Mai einzureichen, gemäß $ 32 der Berbandsitatuten. 

Bajel, 13. März 1909. 

Namens des Verbandsvorjtands, 
Der Sekretär: Der Präjident: 
Altidh Meyer. Dr. 3. Kündig. 
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Das Problem der Kapitalbefdjafung bei den 


Großeinkaufsverbänden. 
IT. 


Als der Berband jchweiz. tonjumvereine im Jahre 
1890 gegründet wurde, dachte man noch nicht daran, ihn 
u einer Öroßeinkaufsgejellichait auszugejtalten. E& handelte 
ich damals vorwiegend um die Wahrnehmung der Kton- 
jumenteninterefjen auf wirtichaftspolitiichem Gebiete. Eine 
Entwicklung von zwei Jahren genügte jedoch, um die leitenden 
Verjönlichkeiten im VBerbande erkennen zu lajjen, daß jeine 
Zukunft davon abhänge, fi) zu einer Großeinkaufggejell- 
ichaft zu entwiceln. An der Delegiertenverjammlung in 
Bern im Jahre 1892 wurde nad) einem Neferat de3 da= 
maligen PVizepräfidenten Heren 3. Fr. Schär beichlojjen, 
eine Agentur ind Leben zu rufen, die von den Vereinen 
Aufträge zur Warenlieferung entgegennehmen, fie mit ein- 
ander fombinieven und in bejtmöglicher Weife ausführen 
jollte. Im Herbjt des gleichen Jahres wurde dieje Agentur 
unter dem Namen der „Zentraljtille” ins Leben gerufen. 
Obwohl fie nur Kommiffiunsgeichäfte bejorgen jollte, zeigte 
e3 fich doch bald, daß den Vereinen nur dann mit Erfolg 
im Großhandel zu billigeren Einkäufen verholfen werden 
konnte, wenn die Zentraljtelle in der Lage jei, auf dem 
Sroßhandelsmarkt jelbjt als Käufer aufzutreten umd für 
eigene Rechnung Waren auf Lager zu nehmen. Dieje 
Tatjache brachte e8 mit fich, daß an die Beichaffung eines 
eigenen Betriebsfapitals für den Verband reip. die Zentral 
jtelle gedacht werden mußte. Die Einführung von Betriebs- 
mitteln ließ fich aber nur wieder durch Anteiljcheine Der 
Berbandsvereine aufbringen, und Anteilicheine wiederum 
waren nur möglich, wenn jich der Berband als Genojjenjchaft 
funjtituierte. So fam man dazu, eine Neorganijation des 
Verbandes durchzuführen und einer im gleichen Jahre in 
Baden ftattfindende Delegiertenverfammlung ein neues 
Statut vorzuichlagen, durch das der Verband in eine Ge- 
nofjenschait umgewandelt und für die VBerbandsvereie die 
Vlicht ftatuiert wurde, Anteiljcheine des Verbandes zu 
übernehmen und einzuzahlen. 

Die Nückficht auf die Jugend des Verbandes und das 
noch in weiten Kreifen der Genofjenjchafter gegen die Ins 
ftitution der Zentrafjtelle vorhandene Mißtrauen Hinfichtlic) 
ihres endgültigen Erfolges brachte e3 mit fich, daß die 
Verpflichtung der Verbandsvereine, Anteiljcheine des 
Berbandes zu übernehmen, in jehr engen Grenzen gehalten 
werden mußte. $ 11 der Statuten von 1892 bejtimmte, 
daß jeder Verbandsverein wenigjtens einen Anteil von 
200 Fr. übernehmen jollte. Vereine mit einer Mitgliederzahl 
von 301 bi8 1000 follten zur Uebernahme von 2 Anteilen, 
Vereine von 1001 bis 3000 Mitgliedern zuc Uebernahme 
von 3 Anteilen und Vereine von über 3000 Mitgliedern 
zu Uebernahme von 4 Anteilen verpflichtet jein. Auf die 
Anteilicheine jollten jofort 25% gezahlt werden, weitere 
Einzahlungen jollten, falls nötig, auf Bejchluß dev Dele- 
giertenveriammlung geleiftet werden. Dagegen wurde die 
Haftpflicht der Vereine fiir den nicht eingezahlten Betrag der 
übernommenen Unteiljcheine ausgejprochen und im weiteren 
bejtimmt, daß jeder Verein fafultativ die doppelte Anzahl 
der Auteile übernehmen fünne, zu der er verpflichtet jei. 
Ferner wurden die Vereine verpflichtet, die ihnen von der 
Zentralftelle ausgerichteten Nücvergütungen al® unver- 
zueliche und unfündbare Guthaben bis zur Höhe ihrer 
jtatutarischen Anteiljcheine ftehen zu laffen. Die Wirkung 
dieier Bejtimmungen war, daß 33 Verbandsvereine Ende 
1893 74 Anteiljcheine im Betrage von Fr. 14,800 über: 
nommen hatten, auf die Fr. 3700 eingezahlt waren. && 
zeigte fich bald, daß das auf dieje Weije bejchaffte Betrieb3- 
Eapıtal unzulänglich, und die Zentraljtelle an ihrer gedeih- 
lichen Entwicklung in erheblihem Maße gehindert jei. Ein 
Einkauf der Zentraljtelle auf eigene Nechnung konnte nur 
in jehr bejchränftem Maße erfolgen. In der Hauptjache 
‚blieb die Zentratjtelle auf die Ausführung von Kommiljtong- 


geichäften angewiejen. Die natürliche Entwicklung drängte 
fie jedoch immer mehr dazu, Käufe auf eigene Rechnung 
vorzunehmen, umd Ddiefer Umjtand machte es nötig, in 
wachjendem Maße den Bankkredit in Anipruch zu nehmen. 
Aber auch diejer at jeine Grenzen. Die Banken verlangten 
größere Sicherheiten für die gewährten Darlehen, al fie 
der Verband zu geben in der Lage war, und dieje ‚yur- 
derung führte denn auch im Frühjahr 1896 zu einer 
partiellen Statutenvevifion, durch die die Einführung nicht 
obligatorifher Garantiejcheine bewerkitelligt wurde. 
Einige der größeren und fejt fundierten Konumvereine, 
in erjter Lime der Allgemeine Konjumverein in Balel, der 
Lebensmittelverein in Zürich, die Societe cooperative suisse 
in Genf und der Allgemeine Konjumverein in Luzern, 
zeichneten Garantiefummen von Fr. 10--50,000. Eine An- 
zahl anderer Vereine entjchloß jich ebenfalls, den Kuedit 
de3 Verbandes durch Uebernahme von Garantiejcheinen 
von Fr. 1000-5000 zu fügen. Jusgejamt belief jich Ende 
1896 das jogen. Sarantiefapıtal auf Kr. 174,000. Auf 
diefe Weile erhielt der Verband allerdings feinen Rappen 
bares Geld, jondern verjtärkte nur jeine reditfähigkert und 
konnte fich deshalb bei den Banken größere Summen leihen. 
E3 ijt num bezeichnend, daß Diejes jogenannte Garantie- 
fapital im Laufe der folgenden Jahre feine nennenswerte 
Vergrößerung erfahren hat. Im Jahre 1899 erreichte e8 
feine größte Höhe mit Fr. 185,000, jeither ift e& wieder 
zurückgegangen, und zwar auf Fr. 171,000. E3 ijt aljo 
gegenwärtig Kleiner, als e8 bei feiner Einführung war, was 
unjeres Erachtens deutlich zeigt, daß es fi) feiner großen 
Vopularität zu erfreuen hat. 

Außer durch die Anteiie und Garantiejcheine jollten 
die Operationen des Verbandes auch durch feinen Nejerve- 
fonde, aus eigenem Vermögen finanziert werden. E83 zeigte 
fic) aber, daß diejes nur jeher langjam anmwuchs, obwohl 
eine Nücvergütung der Ueberjhüfje an die beziehenden 
Vereine eigentlich niemals jtattfand. Das VBerbandsvermögen, 
das 1894 mit Fr. 400 gejtiftet wurde, war bis 1901 
erjt auf Fr 44,630 angewachjen. 

1898 wurde bekanntlich eine Totalrevifton der Statuten 
vorgenommen, bei der jedoch das Problem der Beihaffung 
der Betriebsmittel für den Verband jo gut wie nicht be- 
rührt wurde. Man begnügte fich damit, die vorhandenen 
Beltimmungen über Anteile und Garantiejcheine under- 
ändert herüberzunehmen, dagegen in Ausjicht zu jtellen, 
daß der Ueberjchuß der Verbandsrechnung mindejtens zur 
Hälfte dem Verbandsvermögen einverleibt werden jolle, 
eine Beitimmung, die praftijch darauf Hinauglief, daß je- 
weils der gefamte Ueberjichuß zur Stärkung dev finanziellen 
PVofition des Verbandes verwandt wurde und eine Niücd- 
vergütung an die Verbandsvereine gänzlich) in Wegfall 
fan. Die früher bejtandenen Guthaben der VBerbandg- 
vereine, die aus den Nücvergütungen gebildet worden umd 
die unverzinslich und unkiindbar jtehen geblieben waren, 
wurden abgeichafft; jofern jie vorhanden waren, erklärten 
fich die Vereine, bi8 auf einzelne Ausnahmen, einverjtanden, 
daß fie zur Vergrößerung des Nejervefunds, des VBerbandg- 
dvermögeng verwandt wurden. 

Mit dem jtetig wachienden Umjat des Verbandes 
drängte fich jedoch das finanzielle Problem wieder in den 
Vordergrund. Schon die Delegiertenverjammlung in Luzern 
von 1899 mußte fich wieder mit dev Frage bejchäftigen. 
Der Berbandsvorjtand schlug damals ein Reglement 
über den Geldverfehr mit der Zentraljtelle vor, 
das bezweckte, Einrichtungen zu jchaffen, um dem Verbande 
jolche Geldmittel zuzuleiten, die von den VBerbandsvereinen 
nicht benußt wurden. E$ wurde ein Kontvforrentver= 
£ehr eingerichtet, e8 wurde die Möglichkeit zur Anlage 
von Depojitengeldern beim Verband geichaffen, und e8 
wurde endlich die Ausgabe von fejt verzinslichen Obli=- 
gationen, die 3 bis 5 Jahre unfündbar jein jollten, in 
Ausjicht genommen. Jıı den feither verflojjenen 9 Jahren 
bat fich gezeigt, daß der Verband durch die Einführung 


de3 Kontoforrent- und Depofitenverkehrs nicht gemügend | 


Geldmittel aufbrachte. Die Vereine nehmen gegenteil3 in 
dev Mehrzahl den Kredit des Verbandes in erheblichem 
Mafe in Anjpruch, zeigt doch die lebte Bilanz Ausftände 
im Betrage von 1! Millionen Franken, alio ungefähr 
die Höhe eines Monatsumjages. Statt dah die Verbande- 
vereine dem Verband Geld liefern oder auc) nur umgehend 
ihre Nechnungen vequlieren, beanfpruchen fie ihrerjeits den 
Kredit des Verbandes für ihre Bezüge für mindejtens 30 
Tage. Auch auf dem Wege des Depofitenverfehrs ift der 
Verband, im Unterichied zur englifchen, jchottiichen und 
deutichen Großeinkaufsgeiellichaft, nicht zu einer erheblichen 
Verjtärkung jeiner Betriebsmittel gelangt. In jeinen Bilanzen 
figurieren die Depofitengelder für die einzelnen Sabre mit 


folgenden Beträgen: 
1908  &r. 110,006 
1904 „ 214,500 
1905 „ 225,800 
1906 „ 151,000 
1907 „ 179,000 


1908 „ 112,000 

Dieje Ziffern lafjen deutlich erfennen, daf durch den 
Depofitenverkehr dem Berbande nicht jtetig wachiende Be- 
triebgmittel zugeführt werden, was wohl in der Haupt- 
jache darauf zurüczuführen ift, dai; die Vereine ihre ver- 
fügbaren Mittel bei der Ausdehnung ihrer Betriebe in 
wachjendem Maße fir fich jelbt benötigen. Die Einrichtung 
neuer Bäckereien, Molfereien ıc. im Laufe der legten Jahre 
hat wohl hauptiächlich den Nücgang dev Depofitengelder, 
der jeit 1906 eingetreten ift, bewirkt. E83 zeigt fich bier, 
im Unterichied von den englijchen Konjumvdereinen, daf 
die lokalen Genoffenichaften allgemein Feine überflüjfigen 
Gelder befiten. Die finanzielle Entwicklung des Verbandes 
ruhte denn auch ausichliehlich auf feinen Obligationen. 
Obligationenjchuld hat fich in folgender Weije ent- 
wickelt: 

Die Obligationen betrugen: 1901 Fr. 107,000 


1902 „300,000 
1903 „ 300,000 
1904 „298,000 
1905 „298,000 
1906 „605.000 
1907 „916,000 
1908 „ 1,791,000 


Die auf Obligationen eingeliehenen Gelder find dem 
Verband nicht jeitens der Verbandsvereine, jondern in der 
Hauptjache von deren Mitgliedern anvertraut worden, 
dank des Kredites, dejjen ex fich erfreut und dank des 
Umjtandes, daß durd) das „Senofjenichaftliche Volksblatt“ 
und „La Cooperation“ 3 gelungen ift, weite reife der 
genofijenjchaftlich interejfierten Bevölkerung dazu zu be- 
jtimmen, ihre Exiparn fje der Sache des genojjenjchaft- 
lichen Fortichritts dienjtbar zu machen. So erfreulich es 
ift, daß der Verband auf diefe Weije jich die zu jeiner 
Entwiclung notwendigen Betriebsmittel beichaffen Eonnte, 
jo Dürfen wir ums doch nicht verhehlen, daß dies nicht 
gerade ein idealer Weg ift. Die finanzielle Balis des 
Verbandes wird damit aus den Verbandsvereinen, in denen 
fie naturgemäß ruhen follte, in das allgemeine Genofjenz= 
Ihaftspublifum verlegt. Jedenfalls ift Ear, da; damit 
nicht gevechnet werden jollte, in Zukunft allein auf Diejem 
Wege vorwärts zu jchreiten. Die Obligationen find Schulden, 
und zwar Schulden gegenüber Perionen und Organijationen, 
die nicht in irgend einer direkten organijatoriichen Be- 
ziehung zum Verband ftehen und an feiner Entwicklung 
nicht unmittelbar intereiliert find. Es ergibt fich daraus 
die Schlußfolgerung, daß nach Mitteln und Wegen gejucht 
werden muß, um die finanzielle Bafis des Verbandes zu 
verbreitern und zu verftärken. Ganz beionders zeigt fich 
dag, wenn wir den Finanzhaushalt des Verbandes mit 
dem der anderen Großeinkaufsorganiintionen vergleichen. 
Bevor wir hierzu jchreiten, wollen wir aber auch die Be- 
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trieb3mittel des Verbandes in der gleichen Weife, wie wir 
e3 bei andern Grofeinfaufsgeiellichaften*) getan haben, 
zujanmenftellen und prozentualiter berechnen. 


Eingezahlte Anteiljcheine Fr. 72,6550— 3,2% 
Nejervefonds (Vermögen) „  285.000— 12,3% 
Diverje Funde. . . . „ 50,000= 2,2% 
Depofiten 2.8. 20ER 
Obligationen . . . . „ 1,791,090= 775 % 


St. 2,310,650 — 100 % 
(Schluß folgt.) 


| Genoffenfdhaftlidye 
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Slnfjenfooperation. Der jeit einiger Zeit in Bern be- 
jtehende ıtalienische Konfumverein bat fich num auch in das 
Handelsregijter eintragen lafjen. E& heißt bieritber im 
Schweiz. Handelsamtsblatt vom 11. März 1909: 

„Unter der yirma Cooperativa Italiana di Con- 
sumo di Berna bejteht mit Sit in Bern (Genfergafje 11) 
eine Genofjenichait, welche den Zweck verfolgt, den ge= 
nojlenjchaftlichen Gedanken auf dem Boden des 
Klajjenfampfes zu fördern und in die Braris um- 
zulegen durd) Verkauf billiger Lebensmittel an ihre Mit- 
glieder. Die Statuten find am 27. Februar 1909 fejtgejtellt 
worden. Die Dauer der Genofjenjchaft ift unbejtimmt, Mit- 
glied fann werden, wer einem Fachverein angehört 
und einen oder mehrere unverzingliche, unübertragbare 
Anteiljcheine von je Fr. 5 erwirbt. Die Mitgliedichaft er- 
ficht im Falle: a) der eingereichten Ihriftlichen Austritts- 
erklärung; b) des von der Generalverfammlung bejchlofjenen 
Ausichluffes; ©) des Ausjchluffes aus dem ‚sachverein, dem 
dies Mitglied angehörte; d) des Abjterbens des Mit: 
gliedes.... 

„Der aus der Bilanz fich ergebende Reingewinn erhält 
folgende Verwendung: 20%, für Amortijation, 30%, für 
Nüczahlung von Anteilicheinen, 10% für den NRejerve- 
fonds. Der Nejt von 40°%/ wird zu Propaganda= oder 
Kampfzweden nach Maßgabe der jeweiligen Bejchlüfje ver- 
wendet.“ 

Das einzige Gute jolcher Organifationen liegt darin, 
dak an Hand ıhrer Mikerfolge die Notwendigkeit dargelegt 
werden Eanıı, dev Genofjenjchaftsbewegung jeden Ktlafjens 
charakter zu nehmen. 


Genofjenschaftlicher oder kapitaliftischer Srojbetrieb,. Wir 
haben jchon des öjtern ausgeführt, daß die Lage der Sllein- 
händler und Gewerbetreibenden auch ohne die Kuniumvereine 
nicht vofiger wäre, indem auch hier der fapitaliftiiche Groß- 
betrieb überhand nimmt, jo daß, wo die Konjumenten mit der 
Anhandnahıne der Selbjtverjurgung zögern, die Detaillijten 
der Konkurrenz dev Großfirmen doch nicht entgehen. Su 
treffen wir landauf landab die Filialen mächtiger Aktien- 
gejellichaften, die nach dem Prinzip des direkten Verkehrs 


*) Bei diefer Gelegenheit müjjen tvir die Prozentzahlen der 
dänischen Sroßeinkaufsgejellichaft berichtigen., da bei Angabe derjelben 
ein Jrrtum unterlaufen ift: 


Anteiljcheinfapital . dr. 819,730= 14,5% 
NEIEXDELONDB nn. 3 ART SH 53,5 %% 
Baufonds . 2220220 1890,000= 24,6% 
Spezialveferbefonds. . . .. 278,000= 4,9% 
Verficherungsfonds . . . » . „139,000 = 2,5% 


Fr. 5,642,357 = 100 % 
Ferner werden wir darauf aufmerkjam gemacht, daf an der legten 
Generalverfanmlung der Grofeinkaufsgejellichart deutjcher Konjum- 
vereine die Beftimmung, wonach von den Bereinen für je 500 Mit- 
glieder wenigiten® ein Stammanteil zu 500 ME. zu übernehmen 
jei, dahin abgeändert wurde, daf; jegt für je 250 Mitglieder 500 Mi. 
eingezahlt werden müjjen, aljo 2 ME, pro Mitglied (bei ung trifft 
es jegt rund 50 Eis. pro Mitglied). 
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mit den Konfumenten arbeiten, diefen aber die Vorteile 
des Großberriebes nie in dem Maße zu teil werden lafjen, 
wie die bei der Selbftverjorgung der Konjumenten der 
Fall ift. 

Auch die Mesger jcheinen nach und nach die Kon- 
furrenz ihrer großen Freunde verjpüven zu jollen. So wird 
dem „Srütlianer“ aus Liejtal gemeldet, die Sroßjchlächterei 
S. Bell Söhne in Bajel, die in diejer Stadt in allen Quar- 
tieren Ablagen befigt, habe die Fleijchlieferung für 
den Waffenplag Lieftal zugeichlagen erhalten, wäh- 
rend biß jet immer ein Lieftaler Mebger damit betraut 
worden war. 

Dieje Anerkennung der größeren Leiftungsfähigfeit 
eines Großbetriebes läßt uns hoffen, daß wenn in Zukunft 
der Konjumverein in Liejtal fich wieder einmal um eine 
Lieferung bewerben wird, wie dies jeinerzeit (j. Nr. 19 des 
S.K. vom Jahre 1908) bei der Ausichreibung dev Mtilch- 
lieferung für die Strafanftalt der Fall war, nad) den 
gleichen Prinzipien verfahren werde, wie jegt bei der ‚Fleijch- 
lieferung für die Ktajerne. 

Schweiz. Bauernverband. Am 15. d8. fand im Berner 
Srofratsjaale unter dem Vorfige des Berbandspräfidenten 
Nationalrat Jenny die Delegiertenverjammlung des jchweiz. 
Bauernverbandes jtatt, an der 18 Sektionen durch 165 
Delegierte vertreten waren. Die Verbandsrechnungen für 
1907 und 1908, juwie da3 Budget für 1909 wurden ein- 
ftimmig genehmigt. Im Budget für 1909 find Sr. 36,300 
Einnahmen und Fr. 34,000 Ausgaben vorgejehen. Gejchäit- 
liches Haupttraftandum war die Statutenrevdijion, 
über die der Sekretär Dr. Laur (Brugg) referierte. Die 
rajche Entwicklung de Verbandes und die Schaffung neuer 
Juftitutionen machten eine Nevifion des zu eng germorde- 
nen Grumdgejeges notwendig. Die Zunahme der Verbands- 
geichäfte und die erponierte Stellung Der Berbandsinftitu- 
tionen forderten die Errichtung einer Gejchäftsführeritelle. 
Die Leitung und Verantwortung deö Verbandes bleibt in 
den Händen der Sektionen und der von Diejen gewählten 
Vorftände. Sodann befist der Verband Heute in allen 
jchweizeriichen Gemeinden Bertrauensmänner. Shre Stellung 
wird durch die neuen Statuten geordnet. m Laufe der 
Beit find verjchiedene neue Sektionen entjtanden, denen 
eine Vertretung im Vorjtande gegeben werden joll. Als 
eine der wichtigjten Neuerungen der vevidierten Statuten 
ift daher die Erweiterung des Verbandsvorjtandes von 
45 auf 55 Mitglieder zu erwähnen. Die neuen Statuten 
wurden ohne Aenderungen einjtimmig genehmigt. 

Ohne Diskuffion wurde aud) das neue Drganijationg- 
und Gejchäftgreglement in globo genehmigt. 

Zum VBerbandspräfidenten wurde einjtimmig umd mit 
Alklamation Nationalrat Jerıny wiedergewählt. 

Nac) Erledigung des Gejchäftlichen fa die yrage des 
Kunftweinverbot3 zur Sprache. Hierüber referierten Re- 
gierungsrat Fonjallaz (Laufanne) und Prof. Dr. Müller 
(Wädenswil). Sie verlangten einen umfafjenderen Schuß 
der jchmweiz. Bauernjame durc, Verbot des Kunjtweing, 
des Kunftmofts und des Kumjtkäjes. In einer Rejolution 
wird von den Bundesbehörden ein Verbot des gewerbs- 
mäßigen Bertehrs mit diejen Produkten verlangt. 

Getreidemonopol. Ueber die auch im „Schweiz. Nton- 
fumverein“ erwähnte Konferenz, die in der vergangenen 
Woche in Bern tagte und die fi) mit den von Herrn 
Milliet, Direktor des jchweizeriichen Alkoholamtes, ausge- 
arbeiteten Projekten für ein Getreidemonopol zu befajjen 
hatte, weiß der Bundesjtadtkorrejpondent dev „B. Nachr.“ 
folgendes zu berichten: 

„Brojeft A, das fi) auf ein Getveidemonopol 
bejchräntt, verbunden mit einem Cinkaufs- und Verfaufs- 
monopol für den Bund für ausländijches Mehl. Diejes 
Einfaufsmonopol würde fich natürlich auf die Mehleinfuhr 
aus allen Ländern beziehen, wäre aber jelbjtredend zunächit 
gegen Deutjchland gerichtet. Mit einem bloßen Getreide- 
monopol wäre natürlich niemandem gedient, aud) dev Mehl- 


zoflfonflitt wide dadurch nicht bejeitigt. Die Frage kan 
aufgeworfen werden, ob ein derartiges Einkaufsmonopol, 
das fich mr auf ausländijches Mehl bezieht, vom Auzland 
al3 Monvpol im Sinne der KHandelsverträge anerkannt 
würde, Jedenfalls find Meinungsdifferenzen nicht ganz 
ausgeichlofjen. 

„Ein Uebeljtand wäre, daß dem Bund, wenn er nur 
am Getreideimport intereiftert ift und nicht an dev Mehl: 
fabrifation, leicht die nötige Sachfenntnis fehlen Ddirite, 
um die Anjprüche der Miüllerei und der Bäderet in richtiger 
Weife zu bejviedigen. Auch dev bisherige intenjive Preig- 
fampf unter den jchweizerijchen Miüllern würde berjelbe 
bleiben. Die Großen fünnten die Kleinen mit ihrer Orga- 
nijation nach wie vor erdrücden uf. 


„Brojeft B. Die genannten und andere Umjtände 
haben es vätlich ericyeinen laffen, nad) alljeitig gewalteter 
Diskujfion dem wejentlich kompfizierteven zweiten Projekt B 
den Vorzug zu geben, das das Mehlmonopol für ins und 
ausländiiches Mehl mit dem Getreidemonopol verbindet. 
Die Ausführung diejes Projektes hat man fic) jo zu denken, 
dat der jegige Getreidehandel Eeineswegs ausgejchlofjen 
würde; jondern er fünnte zum Teil weiter exijtieren, mit 
dem Unterjchied, daß ev den Bund als einzigen Kunden 
befiten würde. E3 wäre gar nicht vatjanı, day der Bund 
duch eigene Leute den ganzen Getreideeinkauf jelbjt bejorgen 
würde. Ex wird fich das Necht zum Einkauf wahren, aber 
er wird fich mit Vorteil der Getreidehändfer bedienen, jo 
gut er e3 heute jchon tut für die Beichaffung ber Striegs- 
vorräte. Möglicherweiie wirden fich Syndikate bilden, ähı= 
(ich) wie die der Banken bei Anleihen, die den Einkauf von 
Getreide für den Bund ganz oder teilweije bejorgen und 
ihm damit ihre Fachkenntniffe und Kapitalien zur Ver- 
fügung ftellen. Iedenfalls ift eine Ausichaltung des Öetreide- 
handel nicht geplant, aus ganz natürlichen Gründen. 

„Die Organifation des Mehlmonopols ijt in ungefähr 
ähnlicher Form geplant wie das Altoholmonopol, das tn 
der Diskujfion auch beftändig zum Vergleich herangezogen 
wurde, mit anderen Worten: die Herjtellung von Mehl 
würde den Millern, eventuell ihren Syndifaten, (ogweije 
vergeben. Das Produkt hätten fie dem Bund abzuliefern, 
der den einheitlichen Preis, wie e8 in den Kantonen beim 
Salz gejchieht, feititellt. 

„Neben den Privatmühlen würden einige wenige Staat$- 
miühflen errichtet, damit der Bund jelbjt einig Erfahrungen 
in der Miüllerei machen kann punkto richtiger Fabrikation 
und fachgemäßer Berechnung der Koftenpreife, Bedürfniffe 
des Bublitums, Beurteilung der verjchiedenen Getreide 
jorten und ihrer Ausbeute ujw. 

„Neben den wenigen Staatsmühlen exijtieven die Handel3- 
müblen, die Eleineven Kundenmühlen weiter. yerner wird 
Wert auf die Errichtung von landwirtichaftlichen Genofjen- 
ichaftsmühlen gefegt, die ipeziell das inländiiche Getreide 
verarbeiten würden. Sie wirden punkto Preis bejtimmte 
Vergünftigungen erhalten, wie die inländiichen Kartoffeln 
beim Altoholmonopol. Dieje Vergünjtigungen jullen aud) 
diejenigen Handelmühlen erhalten, die fich verpflichten, 
inländijches Getreide zu vermahlen. Yom Vertreter der 
Sandmwirtichaft in dev Konferenz jcheint das Begehren ge- 
stellt worden zu fein, der Bund jolle für das inländische 
Getreide denjelben Preis bezahlen, den er für das aus- 
(ändiiche Getreide anlegen muß. Wenn Die Landwirtichaft 
nicht erheblich profitiert, jo macht fie nicht mit. E8 jcheint 
diefer Standpunkt, wie gewohnt, in ziemlich diktatoriicher 
Weije in der Konferenz zum Ausdruck gekommen zu jein. 

„Der Verwaltungsapparat für das Monopol ift nicht 
kompliziert gedacht, was er auch beim Altoholmonopol nicht 
ift, da der Bund nur jo wenig als möglic) jelbjt mahlen 
wirde. Auch die Berkaufsorganilation wäre einfach zu 
denken wie beim Alkoholmonopol, wo von drei großen 
Depots aus die ganze Schweiz, d. h. Engros- und Detail- 
handel, Wirtichaften zc. mit Sprit verjorgt werden in der 


denkbar einfachiten Weije. Eine Getreidefammer würde der 
Verwaltung zur Seite jtehen. Das find die Grundzüge,“ 

Große Begeifterung werden dieje Projekte beim Volfe 
nicht auszulöfen vermögen. Man jcheint alle möglichen In- 
tevejfen in Berücfichtigung gezogen zu Haben, mit Aus- 
nahme dev Konjumentenintereijien. 


:& Aus unferer Bewegung. > 

Baden. (K.-Storr.) Der Jahresbericht für das abge- 
faufene Gejchäftsjahr 1908 wird eingeleitet durch einen 
Ausipruc, Bodes ald Motto: „Nicht das ijt unjer letter 
und böchjter Zwecd, Geichäfte zu machen, jondern den 
wirtjchaftlichen Druck zu bejeitigen und das Leben (ebens- 
wert zu gejtalten. Genofjenichaftlich denken, heit uneigen- 
nüsig denfen.“ 

Die geichäftlichen Ergebnifje find durchaus befriedi- 
gende zu nennen. Die Verwaltung bat den genofjenjchaft- 
lichen Zwed, im allgemeinen preisregulierend zu wirken, 
feineswegd aus dem Auge verloren, kann fic) alfo, jagt 
der Bericht, nicht darauf einlafjen, einzelne Artikel als 
Lockvögel im Preife herabzujegen, um jolche in markt- 
Ichreiender Weije anzubieten. 

Eingetreten find im Berichtsjahre 139 Mitglieder, 
davon aus andern Vereinen zugereijt, denen das Eintritts- 
geld erlafjen wurde, 9; Beitand am Ende des Jahres: 
1133. Eine Anzahl Mitgliever mußte geftrichen werden, 
da fie die Genofjenschaftsanftalten nicht mehr benüsten. 
Der Bericht glaubt, dieje Fahnenflucht jei jedenfalls in der 
Barzahlung zu juchen. Trogdem halten wir den Bejchluf 
jtrifte fejt, daß Neueintretende nur al® Barzahler aufge- 
nommen werden und hoffen, daß auch andere nach und 
nad) Barzahler werden; der Vorteil für eine richtige Veko- 
nomie in der Familie ijt auch gac zu offenfichtlich. 

Der Borjtand behandelte in 42 Situngen 287 Trak- 
tanden; neben den laufenden Gejchäften lieferte der Neu- 
bau im „SKunftgiietli* den Lömwenanteil der Arbeit. Die 
Betriebskfommijjion erledigte in 25 Situngen 185 Ge- 
Ichäfte. Man fieht aljo, daß an „Sigungen“ Kein Mangel 
war, und daß die Mitglieder des Vorftandes wie der Be- 
triebstummifjion einen jchönen Teil ihrer freien Zeit dem 
Dienfte dev Genofjenichaft widmen mußten. 

Die Zahl der Läden ftieg von 4 auf 5 infolge der 
Errichtung einer Ablage an der Zürcherjtraße. Die Zahl 
der Sparkafja-Einleger hat fich um 18 vermehrt und die 
Einlagen find um sr. 7156. 50 geftiegen. Im Bäckerei: 
betriebe ijt eine Vermehrung des Verkehrs zu verzeichnen ; 
e3 wurden insgefamt 146,384 Kilo Mehl verbaden und 
daraus produziert: 32,694", Laibe a 2 Kilo Weißbrot, 
69,445, Laibe A 2 Kilo Ruchbrot, 7995 Stück Birnen- 
weggen, Zöpfe und Eierringe, 306 Kilo „Dumtli”. Da wir 
unjern Mehibedarf fir das ganze Jahr rechtzeitig gefichert, 
konnte ein VBrotauffchlag verhindert werden. 

Das Jmmovbilien-Stonto it mit Fr. 362,800 befajtet. 

Die Mitglieder bezogen für Fr. 369,250. 65 Waren ; 
der durcchichnittliche Bezug der Mitglieder ftellt fich auf 
st. 402. 85 gegenüber Fr. 394. 65 im Vorjahre. Der höchite 
Bezug eined Mitgliedes betrug Fr. 3638. Die Nückver- 
gütung beträgt 11%, und es erhalten die Mitglieder 
sr. 40,613. 95. Die Bilanz jchließt mit Fr. 621,980. 78 an 
Aktiven und PBajfiven ab. 

Die Generalverjammlung findet nächiten Sonn: 
tag den 21. März im Schwurgerichtsjaale ftatt. Ueber 
dem ganzen Vorjtand und den Nechnungsrevijoren, deren 
zweijährige Amtsdauer abläuft, jchwebt da8 Damofles- 
chwert, d. h. fie find der Neuwahl unterworfen. 

Gritfeld. (Korr.) Die ordentliche Jahresverianmlung 
unjerer Genofjenjchaft vom legten Sonntag war äußerjt zahl- 
reich bejucht. Zivfa 110 Teilnehmer, worunter eine erfreuliche 
Anzahl Frauen, haben durch ihren Bejuch ihr Interefje 
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am Genofjenjchaftswejen bekundet. Die Bejchlüffe der 4'/e- 
jtündigen Verhandlungen dokumentieren denn auch das von 
der Mehrheit unferer Mitglieder tieferfaßte Verjtändnis 
für die Bedeutung des Genofjenjchaftswejens und den 
meitfichtigen Ausbau desjelben. Unter der jachkundigen 
Leitung des Generalverfammlungspräfidenten, Herrn Göß, 
wickelten fich die allgemeinen Traktanden vajch ab. Das Broto= 
foll der Generalverfammlung, der Bericht und die Jahres- 
rechnung wurden genehmigt, ebenjo anjtandslos die Nück- 
vergiitung auf 6% bejtimmt und den Bergabungen juwie 
der Entichädigung an die Berwaltungsorgane einhellig bei- 
gepflichtet. Die im Austritt befindlichen Mitglieder der 
Berwaltungsbehörden wurden mit großer Mehrheit wieder- 
gewählt. An Stelle des eine Wiederwahl definitiv ab» 
Iehnenden Genofjenjchaftsratsmitgliedes Herren Hofer, der 
in vorbifdlicher, ausgezeichneter Weije die innern Ver- 
waltungsgeichäfte des Vereins jeit dejien Gründung geführt 
und dem dafür der mwohlverdiente Dank ausgeiprochen 
wurde, it Here Aloi® Grob gewählt worden. 

Auf ein ‚bezügliches ausführliches Neferat von Herren 
Mayer, Mitglied des Genofjenjchaftsrates, wurde das 
wöchentliche Erjcheinen des „Senofenjchaftlichen 
Boltsblattes“ mit Wärme einftimmig gewünscht. 

Nac) den Ausführungen eine8 Nechnungsrevifors 
jollten einige Mitglieder die Bejtimmungen über Einzahlung 
der Anteil und Garantiejcheine befjer beachten. 

Ein Antrag des Präfidenten des Genoffenjchaftsrates 
auf Abhaltung eines Genofjjenjchaftsjugend- 
fejtes fand alljeitige Zujtimmung. 

Eine Anregung zuc Prüfung dev Einführung der 
Schubhvermittlung wurde vom Genofjenjchaftsrat ent- 
gegengenommen. 

Ylawil. Laut dem 39. Jahresbericht unjeres dortigen 
Verbandsvereing hat die Mitgliederzahl um 22 abgenum= 
men. Der Bericht jchrweigt fich über die Urjache diejes 
Niückjichrittes aus; wir vermuten aber, der Nückgang jei 
auf den flauen Gejchäftsgnang in der Sticfereiinduftrie zu= 
rüczuführen, der viele Niedergelafjene zwang, anderswo 
fi) Arbeit und Verdienft zu bejchaffen. Aehnlich verhält 
e3 jich ja in einigen Orten der Weitjchtveiz, wo die Uhren- 
induftrie jozujagen die einzige Verdienjtquelle ift. 

Jedenfalls erwächjt dem Verein die Pflicht, im ange: 
tretenen Berichtsjahr die Propaganda mit aller Energie 
aufzunehmen. Die teuren Zeiten find ein gutes Propaganda- 
mittel für die Konjumvereine, die ja in erjter Linie die 
Erhöhung der Kaufkraft der Löhne bezmweden. 

Bei einem Umjat von Fr. 232,631 (1907: 208,207) 
trifft e8 bei einem durchjchnittlichen Weitglieverbejtand von 
910 pro Genoffenichafter einen Durchichnittsfonjum von 
Fr. 255,6 gegenüber Fr. 228,7 im Borjahr. 

Die Bäckerei erzielte mit der Verarbeitung von 1088 
Kilozentner Mehl eine Einnahme von Fr. 60,511. 

An Steuern zahlte der Verein nicht weniger als Fr. 
3775 und an Löhnen Fr. 14,326. Die Unfallfaffe der An- 
geitellten alimentierte der Verein mit Sr. 500 und ver- 
zinjt den in Kafjaicheinen und Banfguthaben angelegten 
Fonds mit 4/0. Derjelbe beträgt per Ende Dftober 1907 
st. 2185. 

Der finanzielle Stand de3 Vereins ift ein guter; zu 
winjchen bliebe noch die Neduktion des Debiturenpoiteng 
(St. 4649). Die Genvfjenjchait verfügt über Fr. 35,814 
zinstragend angelegtes Kapital, wovon Fr. 29,800 Re- 
jervefondg. 

Das Warenlager hat einen Anventarwert von Fr. 
48,093 und das Mobilienfonto beträgt nach Abjchreibung 
bon Fr. 1000 noch Fr. 4334. 

Das Immobilienfonto verzeigt netto Fr. 46,459. Der 
Nejervefonds, bejtehend in Biand- und Verficherungsbriefen, 
jowie im Anteil am Warenvorrat, beträgt Fr. 41,727. 
Nücjchußguthaben dev Mitglieder und die Kreditoren be- 
lajten die Bilanz mit Fyr. 56,442 bezw. 12,170. Der Netto: 
überjchuß pro 1907/08 von fr. 23,371 gejtattet eine Rüc- 
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vergütung von 119, der Warenbezüge, d. h. Fr. 23,032; 
der Nejt fällt mit Fr. 500 in die Unfallkaffe und mit 
Fr. 338 in die neue Rechnung. 

frauenfeld, Der erjte Bräfident des Konjumvereings 
in Frauenfeld, Alois Scherrer, Mechaniker von Sicch- 
berg (St. Gallen), ijt, wie wir im „Genvfjenjchaftlichen 
Bolfsblatt” feien, im 55. Altersjahre im Basler Sanatorium 
in Davos gejtorben. E83 geziemt fich wohl, daß wir dem 
Manne, der des jungen Vereines erjter Führer war, einige 
Worte des Danfes und der Anerkennung widmen. 

AS im Frühjahr 1892 fich jpeziell in dem damals 
blühenden Gtablijjement Martini Bejtrebungen für die 
Gründung eines Konjumvereines geltend machten, vief das 
allgemeine Zutrauen, da3 er in feinen Kreifen mit Necht 
genoß, Herrn Alois Scherrer an die Spite. Obwohl Jung- 
geielle, half dev für allen Fortjchritt und für das Wohl 
der arbeitenden Klafjen ftet3 mit Wärme eintretende Mann 
die Organilation des jungen Unternehmens durchführen. 
Seiner Einficht ift e8 Ipeziell zu verdanken, daß ein all- 
LT Ie: Berein gegründet wurde. Zum Gelingen des 

erfes hat Scherrer während feiner dreijährigen Präfident- 
ichaft redlich beigetragen. Er war dem Vorjtande ein treff- 
licher, verjtändiger Vorfigender, ein wacerer, uneigennüsiger 
Kollege. Mit Freude hat er die jchünen Fortichritte dev 
Genofjenjchaft verfolgt. Möge es den Konjumvereinen nie 
an jolch trefflichen Männern, den arbeitenden Stlafjen nie 
an jolch einfichtigen Führern fehlen! 

Die Mitglieder, welche den Mann fannten, und vorab 
die Kollegen vom Bourjtande, werden dem Berjtorbenen 
ein freundliches, dankbares Andenken bewahren. 

Gofau. In feiner Generalverfammlung vom 29. No- 
veınber 1908 bat unjer Verbandsverein in Gohau den 
Nechnungsbericht über das am 30. September 1908 ab- 
gejchlofjene Gejchäftsjahr genehmigt. Die uns vorliegende 
Kafjarechnung erzeigt an Einnahmen Fr. 114,993. 70, an 
Ausgaben Fr. 114,975. 62, an Aktivjaldo Fr. 18.08. Der 
Warenumjaß beläuft fich auf rund Kr. 110,000 ; gegenüber 
dem Vorjahr ift er um ca. Fr. 70,000 zurückgeblieben. 
Einerjeit3 mag zu diefem Nücgang die herrichende wirt- 
Ichaftliche Krifis beigetragen haben ; anderjeits wird derielbe 
der triften Durchführung des Syjtems der Barzahlung 
zugeichrieben. Sollte die legtere Annahme fich bejtätigen, 
jo würde dag von einem bedenklichen Mangel an genofjen= 
ichaftlichem Verjtändnis zeugen. Sicher ift aber, daf die leidige 
Zeriplitterung der Koniumenten in zwei Organijationen (neben 
unjerem Berbandsverein bejteht dort jeit ca. 2 Jahren eine 
Lebensmittelgenofjenjchaft der Arbeiterunion) nicht ohne Ein- 
fluß auf die Entwicklung des Konjumvereing ift. Es ift drin- 
gend zu wiünichen, daß fich die beiden Organilationen, die 
ja doc dasjelbe Ziel verfolgen, die Hand bieten und durch 
gegenfeitige Zugejtändniffe einer Fufion die Wege ebnen. 

Die Bermögensrechnung weist an Aktiva Fr. 75,001. 64, 
an Balliva Fr. 62,676. 92, jomit einen Netto-VBorjchlag 
von Fr. 12,324. 72 auf. An Warenvorräten, zu Ankaufs- 
preifen gejchäßt, find vorhanden Fr. 28,943.56; das Ge- 
nofjjenichaftsfapital b.trägt Fr. 3985, der Nejervefonds 
rt. 29,498. 74. Der Nettoüberjchuß wird verwendet wie 
folgt: a) Nücvergütung an die Mitglieder, und zwar für 
die Bezüge an KXtoloniahvaren im Betrage vun fr. 73,093. 74 
3r. 8771.24 = 12%, für die Bezüge an Käje, Butter, 

rot 2c. im Betrage von Fr. 29,592. 62 Fr. 1774.65 = 6%; 
b) Einlage in den Nejervefonds Fr. 616. 23; c) Abjchreisung 
am Warenvorrat Fr. 1000; d) Vortrag auf neue Nech- 
nung rt. 162.60, zufammen wie oben jr. 12,324. 72. 

Gräniden. (S.-Korr.) Nachjtehend einige Notizen über 
unjern Verein: Gegründet wurde er am 13. Dezember 
1907 mit 38 Mitgliedern, in den Verband aufgenommen 
am 1. April 1908 mit 73 Mitgliedern; am Schtufje des 
I. Nechnungsjahres, am 31. Dezember 1908, waren e3 
92 Mitglieder. Bropagandavorträge wurden zwei gehalten, 
nämlich im Januar und im November 1908. Bom Datum 
der Betriebgeröffnung (15. Juni 1908) an bis 31. Dezember 


1908 wurden für Fr. 19,963.75 Waren vermittelt, da= 
von an Mitglieder fiir Fr. 16,202.63 und der Nejt an 
Nichtmitglieder. Vom Verbande wurden für fr. 13,875.45 
Waren bezogen. Der Nettoüberjchuß wurde verteilt wie 
folgt: je Fr. 139 werden dem Nejerve- und dem Bau= 
fonds zugejchrieben, Sr. 972.17, aljo 6°o der Bezüge, 
den Mitgliedern rückvergütet, Fr. 139. 89 werden als Aftiv- 
Saldo auf neue Nechnung vorgetragen. Auf dem Mobilien- 
fonto wird eine Abjchreibung von 10°/o, d. bh. Ar. 1163, 
vorgenommen. Unverzingliche Anteiljcheiue find vorhanden 
im Betrage von Fr. 1022, verzingliche im Betrage von 
Fr. 380. Das Obligativnenkapital beträgt Fr. 4050. Sämt- 
liche Mitglieder find auf das „Senofjenjchaftliche Bulfs- 
blatt“ abonniert. 

Hieder:Gerlafingen. Entwicklung und Nelultate der 
Stonjumgenofjenjchart in Nieder-Gerlafingen find in einer 
Tabelle des 17. Jahresberichtes veranichaulicht. Die im 
Sabre 1892 gegründete Genofjenichaft verzeichnete im 
1. Jahre einen Umjag von Fr. 39.075, der im Jahre 1908 
auf Fr. 222,400 angeftiegen ift. In diefen 17 Jahren er- 
Iparten fich die Genofjenichafter rund Fr. 308,000, wovon 
die Mitglieder und Nichtmitglieder Fr. 241,500 vicdkver- 
gütet erhielten, aljo durchjchnittlich 72,26 %/» des Betriebs: 
Ueberjchufieg. 

Infolge der Zunahme des Verkehrs macht fich im 
Laden des Vereins Plagmangel fühlbar. Als im Jahre 
1892 da3 jegige Vereinsgebäude feine Pforte üffuete, be= 
trug der Umjag rund Fr. 40,000; 1897, al8 der Umiaß 
bereits auf sr. 110,000 gejtiegen, wurde ein Magazinbau 
beichloffen, und heute, nach) 11 Jahren, nachdem der 
Umjat fich verdoppelt, ift der Konjumverein innerhalb 
de3 verfügbaren Plates an der Grenze feiner Leijtungs- 
fähigkeit angelangt. 

Aus der Unkojtenrechnung heben wir folgende Bojten 
hervor: Löhne Fr. 6859, Entjhädigungen an Borjtand 
und Neviforen Fr. 2100, Steuern Fr. 936, Verficherung 
Fr. 253. Der Bejuch der Generalverfammlung vom 8. März 
vorigen Jahres wurde mit Fr. 1 Taggeld honoriert. 

Die Bilanz fjeßt fi) zujammen aus: Nmmobilien 
Fr. 15,500, denen eine Hypothefarjchuld von Fr. 7500 
gegenüberjteht; Warenvorrat Fr. 14,000, Wertichriften, 
Bankguthaben und Barjchaft Fr. 21,670. Die im Jahre 
1906 angehobene ftrengere Durchführung der Barzahlung 
jcheint wieder nachgelajfen zu haben, denn wir begegnen 
wiederum einem Debitorenpoften im Betrage von r. 7364, 
aljo mehr al8 die Hälfte des Warenlagers. AUnteiljcheitt- 
kapital und Nejervefonds werden in wenigen Jahren gleic)- 
(aufende Ziffern aufweifen; pro 1908 lauten fie auf 
Fr. 15,355 bezw. Fr. 11,700. Die Mobilien find bis auf 
1 Fr. abgeichrieben. Der Betriebsüberihuß von Fr. 23,616 
joll nach Antrag des VBorjtandes fülgendermaßen verwendet 
werden: 11% Nückvergütung an die Diitglieder Fr. 20,900, 
515%, Vergütung an die Nichtmitglieder Fr. 1540, Ver: 
gabungen für gemeinnüßige und erzieherijche Ywecte Fr. 300, 
Zumeilung an den Nejervefunds Fr. 876. 

Oberhofen. Die Ende Januar 1908 gegründete Kon- 
jumgenofjenfchaft in Oberhofen-Hilterfingen eröffnete ihren 
Laden Ende März vorigen Jahres und erzielte bei einem 
Anteilfcheinfapital von Fr. 582 und einem Obligationen- 
fapital von Fr. 2200 bis Ende September einen Umiat 
von Fr. 11,500, wovon Fr. 8900 auf Bezüge von der 
Bentralftelle entfallen. Bei benachbarten Genofjenjchaften 
wurden Waren im Betrage von Fr. 1500 bezogen. 

Bom Betriebsüberichun, Fr. 617. 10, fallen Fr. 123. 42 
in den Nejerbefonds, Fr. 50 dienen als Gratififation, und 
Fr. 25 werden auf neue Nechnung vorgetragen. Den Mit- 
gliedern und andern Ktonjumenten werden Fr. 418.61 in 
natura rücvergütet. 

Die Bilanz jeßt fich zufammen aus: Fr. 550 Mobilien 
(nach Abjchreibung von Fr. 50), Fr 6095 Warenvorräte, 
sr. 349 Kalla und Fr. 50 Wertichriften, Fr. 2782 Anteil 
icheine und Obligationen und Fr. 3603 Kreditoren. 


Der fchriftlich abgefahte Jahresbericht erwähnt die 
guten Dienjte des „Genofjenjchaftlichen Volksblattes” und 
des Verbandskontrolleurs. 

Ormalingen. Der jchlechte Gejchäftsgang im ver- 
gangenen Jahre ijt nicht jpurlos an umnjerem dortigen 
Verbandsverein vorübergegangen. Der neunte, Ichriftlich 
abgefahte Nechnungsbericht gibt zwar über Mitglieder- 
beftand und Umjag feinen Autichluß. Einem Begleitichreiben 
können wir aber entnehmen, daß der Umjat etwas zurück 
gegangen it. Die Mitgliederzahl ift auf 108 gejtiegen, 
fönnte aber durch zielberußte Bropaganda noch höher ge= 
bracht werden. Die Bilanz dürfte etwas liquider fein. Die 
Deditoren im Betrage von Fr. 430 machen beinahe die 
Hälfte der Bankguthaben, Kajja- und Anteiljcheinkonti aus. 
Das Warenlager ijt mit Fr. 13,000 und die Liegenichaiten 
mit rt. 28,000 in der Bilanz eingeftellt. Selbjt nach) 
einer Abjchreibung von 100 Kr. jtehen die Mobilien höher 
zu Buch als legtes Jahr. E3 empfiehlt fich, unbedeutende 
Anjchaffungen gleich wieder abzujchreiben. Die im Jahre 
1907 erworbene Lıegenjchaft ijt mit Fr. 34,500 Süpothefen 
belajtet. Meitgliederguthaben und Lieferantenrechnungen, 
alio Eurzfällige Verpflichtungen, betragen Fr. 2924. Rum 
Vetriebsüberihuß im Betrage von Fr. 3220 werden den 
Mitgliedern in Form einer 8 %/yigen Niücvergütung (bier 
Dividende genannt) Fr. 1426 ausbezahlt; Fr. 644 fallen 
in den Nelervefunds, der damit auf st. 3552 anjteigt, 
und Fr. 600 werden an Mobilien und Immobilien abge- 
Ichrieben. Die Verkäuferin erhält 1%, Brovifion, dr. 290, 
und der Nejt im Betrage von Fr. 260 wird auf neue 
Necdhnung vorgetragen. 

Nederswil. Unfer dortiger VBerbandaverein erhöhte 
im Jahre 1908 feinen Umjab um vumd Fr. 2000 und die 
Mitgliederzahl jtieg um 11. Wenn wir die Zahl der Haug- 
haltungen (über 150) in Necherswil in Betracht ziehen, 
jo dürften durch eine intenfivere Propaganda noch viele 
Anhänger gewonnen werden. Um der dortigen Bevölkerung 
die Vorteile der Eonjumgenofjenjchaftlichen Organijation in 
vollem Maße zukommen zu laffen, wäre im fernern die 
Durchführung des Barzahlungsprinzips dringend 
nötig. Ausjtände im Betrage von Fr. 2422 find zu hoch). 
Mit diejen ausjt.henden Geldern Ffünnten die Kreditoren 
(Fr. 3818) nahezu befriedigt werden. 

Der Vetriebsüberihuß von Fr. 1022 geftattet eine 
T%/gige Nücvergütung an Mitglieder und eine 50 oige 
an Nichtmitglieder, total Fr. 660. In den Nejervefonds 
fallen Fr. 200 (jegiger Betrag Kr. 700). Der Ntejt wird 
auf neue Nechnung vorgetragen. 

Schuottwil. Das 9. Geihäftsjahr unferes dortigen 
Verbandsvereing war ein Jahr der Prüfung. Die Mit- 
gliederzahl ijt ftationär geblieben, der Umjag hat um ein 
weniged abgenommen und zu quterlett erlebte der Vor- 
ftand einen fetten Prozeh, dem vielleicht ein magerer Ber- 
gleich vorzuziehen gewejen wäre. Die entjtandenen Licken 
im Borjtand wurden rajch wieder durch unerjchrockene 
Genojjenschafter ausgefüllt, jo da; mit Sicherheit anzu= 
nehmen ijt, daß der Verein fich wieder in normaler Weiie 
fortentiwicelt, namentlich wenn die Propaganda richtig an 
die Hand genommen wird. Bei einem Umjag von rund 
Fr. 22,000 erzielte die Genoffenjchaft einen Betriebsüber- 
Ihuß von Fr. 748. Aus diefer Summe konnten 4% der 
Warenbezüge rückvergütet werden. In den Aktiven figu- 
tieren die Barvorräte und Wertichriften mit Fr. 270, zwei 
Guthaben mit Fr. 347, die Warenvorräte mit Fr. 7771 
und das Mobiliar mit Fr. 400. Die Bafliven jegen fich 
zuwlammen aus jr. 1342 Kreditoven, Fr. 3444 Garantie- 
und Fr. 1630 Rejervefondg, Fr. 851 Sparkafje und Sr. 127 
Binfen. 

Der Vorjtand erklärt in feinen jchriftlichen Jahreg- 
bericht: „Die Erfahrung lehrt ung je länger je mehr, an 
den Verband jchweizeriicher Koniumvereine zu halten.“ 
Wenn dieje Erfenntni® nur bei allen Vereinen frühzeitig 
genug käme. 
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Uettligen. Die im frühling legten Jahres gegründete 
Konjumgenoffenjchaft in Uettligen hat ihre erjte Halbjahra- 
rehnung Ende Oktober abgeichlofien. Die erzielten Relul- 
tate lajjen eine befriedigende Weiterentwidlung erwarten. 
Die Aktiven der Bilanz jegen fich zujammen aus Barichaft 
und Wertichriften Fr. 651, Mobilien Fr. 707 und Waren 
St. 3739. Die Pafliven bejtehen aus Mitgliederguthaben 
st. 829, Obligationen Fr. 3150, Kreditoren St. 691, 
Binen Fr. 147 und Betriebsüberichuß Fr. 290. Die 
Senofjenichaft zählte Ende Oktober 1908 35 Mitglieder ; 
deren Bezüge beliefen fich auf Fr. 2885, d. b. Fr. 93 pro 
Vütglied. Der Gejamtumjas belief fih auf Fr. 5212; 
davon erhalten die Mitglieder Fr. 115, der Vorjtand 
Fr. 80 und dev Nejervefonds Fr. 40. Der Neft wird zu 
Abjchreibungen umd zum Wortrag auf neue Rechnung 
verwendet. 

Winterthur. Die Errichtung einer Genofjenjchafts- 
apoihefe ijt laut „WVolksrecht“ in einer Verfammlung der 
bereits in großer Zahl vorhandenen Senofjenichaftsmitglieder 
definitiv bejchloffen und der Ankauf eines geeigneten Haufe 
in jehr günjtiger Lage der Mujeumsftraße genehmigt worden. 

Die Apotheker, die fich in lekter Zeit wegen der bevor- 
jtehenden Errichtung einer Senofjenjchaftsapothefe in Biel 
ichon lebensgefährlich aufgeregt haben, werden nicht wenig 
erjtaunt fein, daß ihre eindringlichen Warnungen vor der 
Errichtung von Genofjenjchaftsapothefen feinen andern Er- 
folg haben als den, neue Projekte zu zeitigen. Sie fönnen 
fich allerdings mit den Rabattvereinen teöjten, denen 
e3 auch nicht befjer ergeht. 
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Seifenfabrif der Sroßeinkaufsgejellichaft 
deutjcher Konjumvereine Das Anleihen im DBe- 
trage von einer Million Mark zu 50/, das diefer Verband 
zum Bwede dev Stapitalbeichaffung fir feine Seifenfabrif 
kürzlich zur Zeichnung auflegte, ift innert wenigen Tagen 
überzeichnet worden. Die Zeichnunglifte mußte daher 
bereit3 geichlofjen werden. 

Zrankreid;, 

Senojjenjhaftliher Frauenbund. Mehrere 
PBarijer Genofjenichafterinnen haben einen Bund gegründet, 
um unter den Frauen und bejonders unter den Mädchen 
für dag Genofjenjchaftswejen Propaganda zu machen. Dieje 
neue Organijation hat fich zur Aufgabe gejtellt, den inter- 
nationalen Briefverkehr zwiichen Kindern zu pflegen, Aug- 
flüge der Kinder zur Befichtigung der in und bei Baris 
gelegenen Genofjenjchaitsbetriebe zu arrangieren und die 
Organifation eines Ausfluges nad) St. Quentin, Suije und 
den Ardennen vorzubereiten. Dieje Tour joll zu Pfingjten 
ausgeführt und mit einem VBejuch des in diejem Jahre in 
den Ardennen tagenden franzöfiichen fozialiftiichen Genoffen- 
Ichaftstages verbunden werden. Zu diejer Gründung find 
die oben genannten Damen durch ihren legtjährigen Bejuch 
des engliichen Großeinfaufsverbandes angeregt worden. 

— Die Office Cooperatif, die Zentraleinkaufg- 
agentur des Bundes der franzöfiichen Konjumvdereine neu- 
traler Richtung in Paris, bemüht fich jeit 1901 mit Er- 
folg um die Organijation des gemeinjchaftlichen Güterein- 
faufs der ihr angejchloffenen Konjumvereine. Die Sejchäfte 
der Agentur, die bisher im Nebenamt von dem General- 
jefvetär des Bundes allein geleitet wurden, haben fich jeßt, 
nachdem zwei Warenlager in Bordeaur und in Sallanches 
eingerichtet wurden, jo ausgedehnt, daß ic) die Notwendig- 
feit ergab, einen bejunderen Direktor zur Zeitung der kauf- 
männijchen Geichäfte anzujtellen. Eine geeignete Kraft 
wurde in der Perjon des Heren Edouard Marty in Bor- 
deaur gefunden. 


Großbritannien. 

Die landwirtihaftlihe Genpojjenjchafts- 
bewegung in England im Jahre 1908. Das land- 
wirtjchaftliche Genofjenjchaftsiweien hat im vergangenen 
Jahre infolge des „small holdings act“ einen bedeutenden 
Aufichwung genommen, welcher fich in dev Mitgliederbe- 
wegung de3 englijchen landwirtichaftlichen Genofienjchafts- 
verbandes, der „Agricultural Organisation Society *, zeigt. 
Dieje im Jahre 1901 gegründete Organifation bejaß an 
Ende des erjten Berichtsjahres 13 Genofjenjchaften, Ende 
1907 gehörten ihr 168 an, während fie Ende 1908 294 
Senofienichaften zählte. 

Die Organifationsgejellichaft jegte jich Ende 1908 aus 
131 Bezugs- und Verwertungsgenofjenichaften, 111 Ge- 
nofienschaften mit Eleinem Grundbefiß, 13 Genofjenichaftz- 
molfereien, 21 Kreditkafien und 19 jonjtigen Genofjen- 
ichaften zufammen. Unter legteren verdient die landwirt- 
ichaftliche Berficherungsgenofienichaft beiondere Erwähnung. 
Sie begann im Dftober 1908 ihre Tätigkeit und hat in 
den drei lebten Monaten bereit8 Werte in Höhe von 
Fr. 3,062,175 verfichern fünnen, wofür Fr. 6950 an 
Prämien vereinnahmt wurden. 

— Sleinhändler und Genojjenjchafter. Nicht 
überall ftehen fich die Sleinhändler und die Konjumvereine 
feindlich gegenüber. So hat kürzlich dev Verband dev Klein- 
händler in Walljall auf feiner legten Generalverfammlung 
beichtoffen, den Bürgermeifter und Vorfigenden des Sons 
jumvereing in Walljall, Stadtrat und Friedensrichter W. 
Millerchip, zum Ehrenvorfigenden des Verbandes der Ktlein- 
händler für da8 Jahr 1909 zu ernennen. Here Millerchip 
bat diejes Amt angenommen. 


Yuhland. 

Kongrek der Konjumvereine im Goubder- 
nement Kiew. Das Gouvernement Kiew befigt im 
Vergleich zu den andern Gouvernements die größte Anzahl 
von Konjumvereinen. Die Mehrzahl find Kleine ländliche 
Senofjenjchaften; größere ftädtiche Genofjenichaften bejteben 
nur in geringer Zahl, jelbjt die Hauptjtadt Kiew bejißt 
feine nennenswerten Vereine. Die erjten Stonjumvereine 
wurden im Jahre 1886 gegründet, doch entwickelten fie 
fich in den erften Jahren nur wenig; biß zum Jahre 1904 
bi3 1906 wurden 51 neue Vereine organifiert, umd jeitdem 
hat die Ausbreitung des Konjumgenofjenichaftswejens große 
SFortjchritte gemacht. Im Jahre 1907 wurden 197 und 
bi8 Ende November 1908 171 neue Vereine gegründet. 
Bon allen diejen Vereinen dürften gegenwärtig zivfa 400 
in Tätigkeit jein. 

Um dieje Konfumvereine nun einheitlich zu organifieren, 
fand in den Tagen vom 2. bi8 5. Dezember in Kiew ein 
Kongreß ftatt, der von 200 Delegierten, wovon °/, dem 
Bauernftande angehörten, bejucht wurde. Als erjter Nedner 
ftand dev Präfident dev Provinzialverwaltung (Semjtwo) 
auf der Lifte, der den Konjumvereinen die Einführung von 
Buchführungskurjen und die Anftellung von Initruktoren 
auf Rechnung der PBrovinzialverwaltung verjprach. Die 
Bauern nahmen an den Verhandlungen einen ungewöhn- 
lich regen Anteil und bejchloffen die Einführung dev Bar- 
zahlung, die Verwendung eines Teiles des Nettoüberjchufjes 
zu Bildungszweden und die Zahlung einer gleich großen 
Nicvergitung an Mitglieder und Nichtmitglieder. Ferner 
wurde die Gründung einer Großeinfaufsitelle für die Kiewer 
Konjumvereine, welche als eine Unterabteilung der in 
Moskau bejtehenden rujjiichen Großeinfaufsgejellichaft or- 
ganifiert werden joll, in Ausficht genommen. 


Ungarn. 

Die Großeinfaufsgejellihaft „Hangya”“ im 
Sabre 1908. In dem abgelaufenen Gejchäftsjahr konnte 
die ungarische Großeinfaufsgejellichait auf eine 10jährige 
Tätigkeit zurückblieten. In geichäftlicher Beziehung war Die 


Eröffnung dev Zentrale in Nagyszombat von bejondever 
Bedeutung. Die für diefed Zentrallager in Betracht fom- 
menden 76 Genofienichaften find durch Benußung des 
neuen Lagers in der Lage geweien, ihre Bezüge durch die 
„Hangya“ wejentlich zu vergrößern. E3 wird auch in Zus 
funft die weitere Anlage jolcher Zentralen in anderen 
Teilen des Landes zur bejjeren Organijation des Konjums 
unbedingt notwendig werden. Im Yaufe des Jahres find 
82 neue Genofjenichaften gegründet worden, jo daß Die 
„Hangya“ nunmehr 842 Genofjenjchaften al® Mitglieder 
befist. 11 Genofjenjchaften hatten infolge mangelhafter 
Leitung zu liquidieren, während 17 aus andern Gründen 
ausgejchloffen werden mußten. Die während der Winter- 
monate neu eingeführten Dijtrittsverfammlungen haben 
fich bejteng bewährt. Um die genofjenjchaftlichen Grund» 
jäge beifer propagieren zu fünnen, ericheint das Blatt 
„Szövetkezes“ mit einer beionderen Beilage, die fich nur 
mit Fragen aus der Praxis bejchäftigt. Ferner hat aucd) 
die „Hangya“ zum erjten Male ein Jahrbuc heraus- 
gegeben. 

Der Umiaß betrug Fr. 13,153,042 oder Fr. 1,114,534 
mehr al im VBorjahre, eine Vermehrung um 8,09 0). War 
im vergangenen Jahre mit einem Rückgang der Preije für 
die Ware zu vechnen gewejen, jo konnte doch ein um rund 
Fr. 6000 höherer Nettoüberjchuß erzielt werden, welch) 
legterer fi auf Fr. 102,700 belief; hiervon wurden 
Fr. 20,100 Den angejchloffenen Genofjenjchaften rücver- 
giitet und die gleiche Summe dem Nejervefonds übermwiejen, 
welcher jeßt auf Fr. 147,000 angewachjen ijt. Bejonderes 
Augermerk wird auf die weitere Ausgejtaltung des Penfiong- 
fonds der Angejftellten gerichtet, welcher zurzeit Fr. 199,000 
beträgt. 


Dereinigte Stanten, 


Jahresverjammlung der Minneapolig 
Konvention. Der dritte Genofjenjchaftstag dev von der 
„Right Relationship League“ organifierten „Minneapolis 
Konvention” wurde in den Tagen vum 20.—22. Januar 
in Minneapolis abgehalten. Nahmen an der vorjährigen Ver- 
jammlung Vertreter von 46 Kunfumvereinen mit 2476 Mit- 
gliedern teil, jo hatten fich in diefem Jahre 76 Genofjenichaften 
vertreten lafjen, die eine Mitgliederzahl von 4623 repräjen- 
tierten. Mit Genugtuung können die Genofjenjchaften auf 
das vergangene Gejchäftsjahr zurückbliclen. Kein Verein 
hat feine Tätigkeit einjtellen müfjen, und feine nennens- 
werten Schwierigkeiten haben fiy der Entwicklung der 
Bewegung entgegengeftellt. Ein Nevifor und zwei Ali» 
jtenten wurden neu angeftellt, jowie die Berichterjtattung 
jeitens der angejchlofjenen Vereine planmäßig ausgebaut, 
und der Großeinkauf gefördert. Ebenjo funnte der Bund 
berichten, daß es ihm gelungen jei, in den Staaten Mifjvury 
und Nord-Dofato Fuß zu fallen. 

Der erjte Tag war den Großeinkaufsgeichäften ge- 
widmet, denen am Abend ein Feitbantkett folgte. 

Die Hauptfigung fand am 21. Januar jtatt und wurde 
von dem Präfidenten des Bundes, Herrn van Hori, ges 
leitet. EI wurde fejtgejtellt, daß die Bewegung überall 
gute Fortjchritte macht, jedoch durch Geldinangel in ihrer 
Ausbreitung gehemmt werde. Auf Antrag des genofjen= 
ichaftlichen Hilfsverbandes der Frauen wurde bejchlofjen, 
diefen Sig und Stimme in den Aufficht3- und Erziehungs- 
ausjchüffen einzuräumen unter der gleichen Vorausjegung 
wie bei den männlichen Mitgliedern. Der dritte Tag war 
der Diskuffion der Berichte und Abrechnungen und der 
Entgegennahme eines intereffanten Neferates über genofjen- 
ihaftliche Organifationen, welche fich bewährt haben, ge= 
widmet. ferner fand für die anmwejenden Gejchäftsführer 
und Lagerhalter ein Lehrkurjus in der Buchführung und 
Konfunmvereinslehre jtatt. 


Redaktion: Alrih Meyer, Bafel. 


Frühling! 


Die demnächst beginnende Putz- u. Wäsche- 
saison veranlasst uns, den verehrl. Vereinsverwaltungen 
zur vollständigen Assortierung und Eindeckung des Lagers 
folgende Artikel zu empfehlen: 


Ia. Seifen erster leistungsfähiger Fabriken 
Waschpulver 
Fettlaugenmehl 
Waschblau 
Sodex 
Borax 
Panamarinde 
Amlung (Stärke) 
Waschseile 
Klammern 
Bürstenwaren 
Parkettbodenwichse 
Bodenöl 
Putzpomade 
Putzsteine 
Luminol (flüssiges Putzmittel) 
Luminol-Pulver 
Seifensand 


Verband schweiz. Konsumvereine, Ä 


‘@ Abteilung: Fabrikationsartikel. I 
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Ifeder Sonlumgenollenflchafter gibt bei gleicher Qualität 
den Vorzug den Produkten des 


erbands jchveiz. donjumdereine. 


Ss ein folches Produkt, das nicht mm gleicher Qualität, jondern auch) 
Billiger ilt als die Konkurrenzprodufte, bezeichnen tor unfere 
x ) 


Kondenlierte Milch 


und Laffen als Beftätigung unjerer Angaben nachfolgenden Unterjuchungsbericht folgen: 
Yrot. No. 2630/32. Bajel, den 18. Dezember 1908, 


Unterjuchungsbericht über fondenfierte Welch. 


a) Verband jchweiz. Konjunnvereine, Bajel; b) Neftle, Vevey; €) Anglo-Swis, Cham. 


Nnafvfe: 
Bezeichnung V.S.K. Nteitle ham 
NE LE Be; 11 Op oh 
Eimeiß-Subftan. . . . . 1, s 0, 10,9 9]. 11,0 °/ 
Mitchzucer und Nohrzuder . 48,2%, 50,6 %/, > 50,7 7 0, 
Be NT 20:97, 1,9 0) 


Für die Beurteilung diejer Präparate nt haubtfächfich der Gehalt an 
Milchfett und Eiweiß-Subjtanz in Betracht. Ye mehr Mitch bei dev Hertellung 
von fondenfierter Milch vertvendet wird, dejto Höher ift der Gehalt des fertigen 
Produktes an Fett und Eiweil. Die vorhandene Menge Zucker ptelt nur 
eine untergeordnete Nolle, dem Zucker ift das billigfte der Nohmaterialien, 
welche bei der Fabrikation in Anwendung fommen. 

Auf Grund des obenftehenden Befundes find die drei unterjuchten Marken 
von abjolut gleicher Zufammenjegung und infolgedejjen von materiellem gleichen 


I 
Fell Der Chemiker des Yerbands fdjweiz. Konfumvereine: sig. Ch. Arragon. 


Die tit. Vereinsverwvaltungen, twelche tondenjierte Milch führen, werden 
gebeten, dem eigenen Produft den Vorzug zu geben und die verehrl. Konfu- 
menten auf unjere prima Schweizer fondenfierte Milch aufmerkjam zu machen, 
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Verantwortlich für den Drud: G. Krebs in Bajel. 
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